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1 Vorbemerkungen:
Wenn innere Bilder lebendig werden

Dort, wo ich wohne, gibt es einen Felsen. Eigentlich ist es gar
kein richtiger Felsen, eher ein Block aus Sandstein, der auf

einem kleinen Hügel steht. Einst war er wohl viel größer, nun
ragt er nur noch aus dem heraus, was Wind und Wetter im Lauf
der Zeit von ihm abgeschabt und weggetragen haben. Übrig ge-
blieben ist ein bizarres Gebilde, das aus einiger Entfernung wie
ein sitzender Riese aussieht. Jedes Mal, wenn ich mit meinen
Kindern hier heraufkomme, meinen sie, genau dies sei der
Platz, an dem das tapfere Schneiderlein damals seinen Kampf
mit den Riesen ausgefochten hat. Sie sammeln herumliegende
Steine auf und versuchen sie auszupressen. Weil wir keinen
feuchten Käse eingepackt haben, werden am Bach kleine Klöße
aus Schlamm geformt, damit lassen sich die Riesen ebenso gut
hereinlegen. Nur für den kleinen Vogel, den das Schneiderlein
in die Luft geworfen hat, findet sich so schnell kein brauchbarer
Ersatz …

Meine Frau kommt nur selten mit zu diesem Felsen. Sie mag
ihn nicht. Weil sie aus dieser Gegend stammt, kennt sie all die
gruseligen Geschichten, die sich die Leute in den umliegenden
Dörfern von diesem steinernen Riesen erzählen. Früher, als er
noch lebendig war, soll er nämlich alle Kinder, die von zu Hause
weggelaufen waren und sich im Wald verirrt hatten, brutal ein-
gefangen und verspeist haben. »Kinderfresser-Stein« haben die
Leute den Felsen deshalb genannt.

Ein Fels ist kein Riese. Das weiß jedes Kind. Aber wenn man
ihn betrachtet,entsteht im Gehirn ein bestimmtes Aktivierungs-
muster.Dieses Geflimmer der Synapsen kann,wenn der Fels eine
entsprechende Gestalt hat, bisweilen genau dem Muster ähneln,
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das immer dann aufgebaut wird, wenn man sich einen Riesen
vorstellt.Falls nun nichts eintritt,das einen Menschen daran hin-
dert, dieses im Gehirn entstandene innere Bild entstehen zu las-
sen und sich darauf einzulassen, so wird der Fels auch als Riese
erkannt. Diese im Inneren geweckte Vorstellung von einem Rie-
sen ist dann in der Lage, weitere Erinnerungsbilder wachzuru-
fen, die als früher entstandene charakteristische Verschaltungs-
muster im Gehirn mit dem Bild eines Riesen eng verknüpft und
deshalb nun entsprechend leicht aktivierbar sind. So erweitert
sich das Bild des Riesen um andere Bilder, die als Berichte, Ge-
schichten und Erzählungen über Riesen und die Begegnung von
Menschen mit Riesen ebenfalls im Gehirn in Form bestimmter
synaptischer Verschaltungsmuster abgespeichert sind. Diese in-
neren Bilder können dann selbst wieder zur Vorlage für eigene
Handlungen werden. Auf diese Weise kann bisweilen die Gren-
ze zwischen Vorstellung und Wirklichkeit letztlich ganz ver-
schwimmen. Das innere Bild ist dann so lebendig, dass es das
Denken, Fühlen und Handeln der betreffenden Person zu be-
stimmen beginnt.

Nun ist es allerdings nicht weiter bedenklich, wenn ein durch
die Wahrnehmung eines bizarr geformten Felsens im Inneren
erzeugtes gedankliches Bild eines Riesen kleine Kinder dazu
bringt, das tapfere Schneiderlein zu spielen. Das regt ihre Phan-
tasie an, festigt das Selbstvertrauen und gibt ihnen Gelegenheit,
neue, eigene Erfahrungen zu machen. Innere Bilder können
also lebendig werden, den Horizont erweitern und stark ma-
chen. Es gibt aber auch Bilder – manchmal sogar solche, die
durch die gleiche Wahrnehmung einer bestimmten Erschei-
nung im Gehirn anderer Personen oder bei der gleichen Person
in einem anderen Kontext wachgerufen werden –, die den Ho-
rizont von Menschen einengen, ihnen Angst einjagen, sie ver-
unsichern und schwach machen. Das ist schon bedenklicher.
Denn einmal entstanden und im Hirn verankert, sind solche
Bilder nicht nur in der Lage, einen Menschen daran zu hindern,
irgendeinen Hügel zu besteigen. Wenn sie grundsätzlicher Na-
tur und tief genug ins Hirn eingebrannt sind, können sie unter
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Umständen sogar dazu führen, dass Menschen an sich selbst
und an der Welt – das heißt an dem Bild, das sie von sich selbst
und von der Welt haben – verzweifeln.

Wenn wir über innere Bilder reden, geht es also nicht nur um
bizarre Felsformationen, aus denen unser Gehirn einen Riesen
macht. Es geht um viel mehr. Es geht um die Selbstbilder, um
die Menschenbilder und um die Weltbilder, die wir in unseren
Köpfen umhertragen und die unser Denken, Fühlen und Han-
deln bestimmen. Wie die Hirnforscher in den letzten Jahren 
zeigen konnten, ist die Art und Weise, wie ein Mensch denkt,
fühlt und handelt, ausschlaggebend dafür, welche Nervenzell-
verschaltungen in seinem Gehirn stabilisiert und ausgebaut
und welche durch unzureichende Nutzung gelockert und auf-
gelöst werden. Deshalb ist es alles andere als belanglos, wie die
inneren Bilder beschaffen sind, die sich ein Mensch von sich
selbst macht, von seinen Beziehungen zu anderen und zu der
ihn umgebenden Welt, und nicht zuletzt von seiner eigenen Fä-
higkeit, sein Leben nach seinen Vorstellungen zu gestalten. Von
der Beschaffenheit dieser einmal entstandenen inneren Bilder
hängt es ab, wie und wofür ein Mensch sein Gehirn benutzt und
welche neuronalen und synaptischen Verschaltungen deshalb in
seinem Gehirn gebahnt und gefestigt werden. Es gibt innere Bil-
der, die Menschen dazu bringen, sich immer wieder zu öffnen,
Neues zu entdecken und gemeinsam mit anderen nach Lösun-
gen zu suchen. Es gibt aber auch innere Bilder, die Angst ma-
chen und einen Menschen zwingen, sich vor der Welt zu ver-
schließen. Es gibt Bilder, aus denen Menschen Mut, Ausdauer
und Zuversicht schöpfen, und es gibt solche, die Menschen 
in Hoffnungslosigkeit, Resignation und Verzweiflung stürzen
lassen.

Wie sind diese verschiedenen inneren Bilder, die wir alle in
unseren Köpfen haben, dort hineingekommen? Haben wir sie
selbst hineingebaut, oder sind sie uns von anderen ins Hirn 
gepflanzt worden? Wer oder was ist ausschlaggebend dafür,
welches Bild sich eine bestimmte Person über die sichtbaren
Erscheinungen der Welt macht, wie sie sich selbst und ihre Be-
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ziehungen zu anderen Menschen bewertet, welche Visionen sie
hat und welche Möglichkeiten sie sieht, ihr Leben zu gestalten?
All das sind Fragen, um deren Beantwortung wir uns lang – und
vielleicht unnötigerweise viel zu lang – herumgedrückt haben.
Viel zu lang haben wir ahnungslos zugelassen, dass unsere inne-
ren Bilder als unbewusste Vorstellungen in unseren Köpfen her-
umschwirren und unser Leben, die Nutzung unserer Gehirne
und die Gestaltung unserer Lebenswelt bestimmen. Es ist des-
halb Zeit zu begreifen, was diese inneren Bilder sind, wie sie ent-
stehen und woher sie kommen. Nur wenn wir uns der Herkunft
und der Macht dieser Bilder bewusst werden, können wir auch
darüber nachdenken, wie wir es anstellen, dass künftig wir die
Bilder und nicht die Bilder uns bestimmen.

Jedes Nachdenken ist immer auch eine Chance zum Umden-
ken. Nachgedacht haben Menschen nicht erst in den letzten
zweitausend Jahren. Aber das Umdenken ist nicht nur unseren
Vorfahren schwer gefallen, auch wenn es an bemerkenswerten
Anlässen, die ein solches Umdenken hätten in Gang setzen kön-
nen, nicht gefehlt hat. Die großen weltbewegenden Leistungen
und Desaster der vergangenen Jahrhunderte – wir verbinden sie
nach wie vor mit den Namen von Menschen, aber nicht mit den
Bildern, die diese Menschen im Kopf hatten. Adolf Hitler, Na-
poleon, Caesar, Alexander der Große, Djingis-Khan und wie die
»großen Eroberer« und »Weltveränderer« auch alle geheißen
haben: Waren sie es, die das Antlitz der heutigen Welt geprägt
haben, oder waren es die aus irgendwelchen Gründen in ihren
Hirnen entstandenen Ideen und Visionen? Woher kamen diese
inneren Bilder, die das Denken, Fühlen und Handeln dieser
Männer bestimmt und ihre Taten und Untaten gelenkt haben?
Hätte Kolumbus Amerika ohne dieses Geflimmer in seinem
Kopf entdeckt, das ihm die Visionen eines direkten Seewegs
nach Indien immer wieder vorgaukelte? Oder die großen »Ent-
decker« und Wissenschaftler wie Einstein, Freud, Darwin, New-
ton, Descartes. Wie würde unsere heutige Welt aussehen, wenn
die Bilder in ihren Köpfen nie entstanden wären, wenn sich dort
nichts zusammengefügt hätte, das ihr Denken zunächst als vage
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Idee und später als feste Überzeugung bestimmte? Waren nicht
diese Geistesblitze der Ausgangspunkt all jener großen Theo-
rien, die sich später als entscheidende Schlüssel unseres Welt-
verständnisses erwiesen haben und die als mächtige Werkzeuge
zur Gestaltung unserer heutigen Welt benutzt worden sind?

Wohl am deutlichsten offenbart sich die Macht der inneren
Bilder am Beispiel der großen Religionsstifter. Vor über zwei-
tausend Jahren in den Köpfen einiger besonders begabter Visio-
näre entstanden, erwuchsen daraus die mächtigen Ströme der
heutigen Weltreligionen. Sie formten ein gewaltiges, geistiges
Flussbett, in dem das Denken, Fühlen und Handeln von Men-
schen über Generationen hinweg wie Kieselsteine zu der für den
jeweiligen Strom typischen Gestalt geformt worden ist. Die ge-
samte Menschheitsgeschichte – ist das vielleicht nur die zeitli-
che Abfolge von lauter segensreichen wie auch verheerenden
Folgen, die alle aus dem Umstand resultierten, dass bestimmte
Visionen Einzelner in die Hirne unzählbar vieler Menschen
übergesprungen sind, dort mit anderen Vorstellungen ver-
mischt wurden und zu handlungsleitenden, individuellen wie
auch kollektiven inneren Orientierungen und Leitbildern gan-
zer Epochen und Kulturen geworden sind? 

Die historische Beweislast ist erdrückend: Soweit wir über-
haupt nur zurückdenken können, haben Menschen offenbar
innere Bilder über die Beschaffenheit ihrer äußeren Welt ent-
wickelt und zur Gestaltung dieser Welt benutzt. Im Lauf der
Menschheitsgeschichte zu unterschiedlichen Zeiten und unter
unterschiedlichen Bedingungen in den Gehirnen einzelner
Menschen erst einmal entstanden, haben bestimmte Visionen
und Ideen als individuelle und kollektive Leitbilder die bishe-
rige Lebens- und Weltgestaltung der Menschen auf dieser Erde
bestimmt. Mit ihrer Hilfe wurde nicht nur das Gleisbett gelegt,
auf dem der Zug, mit dem sich die Menschheit fortbewegt,
schlingernd und mehr oder weniger rasch vorankam. Sie, diese
selbst mit den modernsten bildgebenden Verfahren im Gehirn
des Menschen kaum sichtbaren Aktivierungsmuster bestimm-
ter Neuronenverbände und synaptischer Netzwerke, haben
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auch die entscheidenden Weichen gestellt, über die dieser Zug
in eine bestimmte Richtung dahinrollte.

Was für eine ungeheure Vorstellung: Nichts weiter als nackte
Bilder, bloße geistige Vorstellungen erweisen sich als die ent-
scheidenden, die Menschheit bewegenden, die Menschheitsent-
wicklung bestimmenden Kräfte. Ein absurder Gedanke? Das
bleibt abzuwarten. Noch haben wir Zeit über die Macht unse-
rer inneren Bilder nachzudenken. Aber sie wird immer knap-
per, seitdem das Zeitalter der Aufklärung angebrochen ist und
der Siegeszug des wissenschaftlich-technischen Fortschritts an
Tempo gewonnen hat. Im Taumel der Begeisterung über die
plötzliche Befreiung des Denkens von den engen Fesseln mittel-
alterlicher Weltbilder sind die Menschen nun schon seit einigen
Generationen dabei, die Welt nach ihren Vorstellungen in ei-
nem Tempo zu verändern, das ihnen nicht nur die Luft zum
Atmen, sondern auch die Zeit zum Nachdenken zu nehmen
droht. Angesichts all dessen, was es in dieser sich so rasch wan-
delnden Welt zu entdecken, zu erleben und zu unternehmen
gibt, scheint den Menschen neben der Zeit zum Nachdenken
nun auch noch etwas anderes, viel Schwererwiegendes verloren
zu gehen: Das Interesse, darüber nachzudenken, was die Men-
schen eigentlich dazu gebracht hat, genau diese und keine an-
dere »schöne neue Welt« zu erschaffen. Wer hat die Vorlagen da-
für geliefert? Woher kommen die inneren Überzeugungen, dass
die Verwirklichung genau dieser Visionen erstrebenswert, dass
die nach diesen inneren Bildern gestaltete Welt auch die einzig
lebenswerte sei?

Das sind schwierige Fragen. Wer sie beantworten will,
braucht Mut. Denn nur so lässt sich die Tür zu einem Raum öff-
nen, den keiner gern und nur selten jemand freiwillig betritt.
»Erkenne dich selbst«, steht an dieser Tür, »finde heraus, was 
für innere Bilder es sind, die deinen und unser aller bisherigen
Lebensweg bestimmt haben. Versuche zu erkennen, woher sie
kommen, was sie bewirken und wohin sie dich führen«. An der
Tür zu diesem Raum hört der Spaß der bloßen Gedankenakro-
batik schnell auf, denn dahinter herrscht eine beängstigende
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Finsternis. Seit dem großen Aufbruch aus dem Mittelalter ist es
der Menschheit innerhalb weniger Generationen gelungen, fast
überall auf der Erde, ja selbst auf dem Mond und in fernsten
Galaxien so viel Licht zu machen, dass die Bilder immer deut-
licher erkennbar wurden, die unsere äußere Welt ausmachen.
Aber in der anderen Welt, in der Welt unserer inneren Bilder,
kennen wir uns nach wie vor nicht aus. Es scheint sogar so,
als sei es, je greller wir die äußere Welt beleuchtet haben, genau
dort immer dunkler geworden. Wer allzu lange in stockdunkler
Finsternis herumtappt, stößt nicht nur alles Mögliche um. Es
vergeht ihm auch allzu leicht der Mut, sich jemals dort zurecht-
zufinden. Hat er erst einmal resigniert sein geistiges Auge ge-
schlossen, so erkennt er selbst dann nichts mehr, wenn es dort
gelegentlich wieder etwas heller wird. »Geistige Erblindungs-
phänomene« nennen die Psychologen so etwas, und die Hirn-
forscher haben in den letzten Jahren eine Vielzahl von Beispie-
len zusammengetragen, die belegen, dass all jene neuronalen
Verschaltungen und synaptischen Netzwerke im menschlichen
Gehirn, die lange Zeit nicht oder nur noch sehr selten benutzt
werden, allmählich verkümmern.

Was aber geschieht, wenn wir die Herkunft und die Gestal-
tungskraft unserer inneren Bilder nicht mehr verstehen, wenn
wir womöglich sogar die Fähigkeit verlieren, darüber nachzu-
denken und uns bewusst zu machen, wie diese Bilder entstehen
und was sie bewirken? Was wird dann aus all diesen unverstan-
denen, aber dennoch weiterlebenden inneren Bildern? Kann es
sein, dass sie uns am Ende selbst beherrschen? Die Ereignisse
des 11. September 2001 haben der Menschheit auf bestürzende
Weise vor Augen geführt, was passieren kann, wenn Menschen
zu Sklaven der in ihrem Gehirn aus irgendwelchen Gründen
entstandenen inneren Bilder geworden sind. Es ist höchste
Zeit, über die Macht unserer inneren Bilder nachzudenken.
Noch sind wir in der Lage, die Tür zu diesem dunklen Raum
der Selbsterkenntnis zu öffnen. Aber wie lange noch? Nur so
viel scheint festzustehen: Die inneren Bilder, die das Leben
zeichnet, leben länger als die jeweiligen Lebensformen, deren
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Lebensweg sie bestimmt haben und in Zukunft weiter bestim-
men werden.

Dieses Buch soll eine Anregung bieten, über die Herkunft
und die Bedeutung dieser inneren Bilder nachzudenken. Was
ich hier auf den folgenden Seiten in Worte zu fassen versucht
habe, ist vergleichbar mit dem, was dabei herauskommt, wenn
man ein Puzzle aus vielen Teilbildern zusammensetzt. Wenn
man Glück hat, bringt man die Teile so zusammen, dass daraus
ganz allmählich und Stück für Stück ein Bild entsteht. Manch-
mal wird dieses Bild in Ansätzen sogar schon dann erkennbar,
wenn noch viele Teile fehlen. Bereits vor Jahren habe ich mit
diesem Puzzlespiel begonnen. Zunächst als Biologe, dann als
Hirnforscher und schließlich auch als Hochschullehrer. Immer
wieder musste ich dabei erleben, wie manche Einzelteile, man-
che der bis dahin herrschenden Vorstellungen und der bis da-
hin gewonnenen Erkenntnisse auf einem bestimmten Gebiet
auf den ersten Blick recht gut zueinander zu passen schienen.
Aber dann kam eine neue Entdeckung hinzu, die einfach nicht
zu den bis dahin bereits entstandenen Bildern passte. Bisweilen
brachte sie sogar alles, was sich bis dahin so schön zusammen-
gefügt hatte, wieder in Unordnung.

Ich hätte diese Versuche wahrscheinlich irgendwann aufge-
geben, wenn nicht mein eigenes Leben selbst auch genau so ver-
laufen wäre, dass sich immer wieder nur eine Zeit lang manches
zusammenfügte. Zu oft musste ich erleben, dass all das, was ich
zu wissen und zu können und damit zu beherrschen glaubte,
sich dann doch wieder als Illusion und Trugbild erwies. Ich bin
auf dem Land aufgewachsen und hatte mich mit dem Eintritt
ins Gymnasium plötzlich in einer großen Stadt zurechtzufin-
den. Ich habe in der DDR Kindergarten, Schule und Universität
besucht, dabei ein bestimmtes Weltbild in Theorie und Praxis
eingehend kennen gelernt und musste später, nach meiner
Flucht in den anderen Teil Deutschlands, feststellen, dass ich in
einer fremden Welt gelandet war. Hier wurde das Leben der
Menschen von anderen Welt-, Menschen- und Feindbildern 
bestimmt. Diese Wechselbäder habe ich überstanden, ebenso
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wie noch so manch andere Begegnung mit Vorstellungen und
Ideen, die mir zunächst fremd waren. Nach wie vor bin ich da-
von überzeugt, dass es nicht nur möglich, sondern immer wie-
der notwendig ist, Brücken zu bauen, die das scheinbar Ge-
trennte miteinander verbinden. Ich weiß aber auch, dass das
nicht geht, solang man allzu sehr an den einmal gewonnenen ei-
genen Vorstellungen und Überzeugungen klebt. Dann wird 
es unmöglich, sich in andere Menschen hineinzuversetzen und
deren Vorstellungen und Überzeugungen nachzuempfinden.
Dann hat man auch keine Lust, nach etwas zu suchen, das all
diese verschiedenen Vorstellungen davon, worauf es im Leben
ankommt, letztlich doch wieder verbindet. Dass es so etwas ge-
ben müsse, davon war ich schon als Kind überzeugt. Ohnehin
scheinen kleine Kinder bei diesem Puzzlespiel den Erwachsenen
irgendwie überlegen zu sein. Erst wenn diese Kinder größer
werden, lernen sie, dass vieles, das in der Welt der Erwachsenen
geschieht, nicht so recht zusammenpasst. Manche finden sich
damit ab und fragen nicht länger, warum dies und das so sein
muss, wie es ist; andere aber fragen doch. Ich gehöre wohl eher
zu den Letzteren.

Bei meiner Suche nach den Ursachen für die vielen Pro-
bleme, die das Zusammenleben von Menschen so schwer ma-
chen, bin ich immer wieder darauf gestoßen, dass das, was nicht
so recht zusammenpasst, nicht die Menschen sind, sondern 
die zum Teil recht unterschiedlichen, oft sogar sehr wider-
sprüchlichen und gänzlich unvereinbaren Vorstellungen und
Überzeugungen, die sie im Kopf haben. Es gibt Idealisten und
Materialisten, Gläubige und Ungläubige, solche, die sich am
Althergebrachten orientieren, und solche, die alles, was neu ist,
für einen Fortschritt halten. Es gibt Nationalisten und Interna-
tionalisten, Globalisierungsbefürworter und Globalisierungs-
gegner, sogar solche, die bereit sind, für ihre Ideen in den Krieg
zu ziehen, und solche, die jeden Krieg aus Überzeugung ableh-
nen. Es gibt Naturwissenschaftler, die glauben, dass nur das
existiert, was sie mit ihren Methoden nachweisen können, und
es gibt Geisteswissenschaftler, die diese Haltung als kleinkariert
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und anmaßend abtun. Es gibt so ziemlich alles, was man sich an
gegensätzlichen Auffassungen nur vorstellen kann, aber einen
gemeinsamen Namen für das, was Menschen dazu bringt, so zu
denken, zu fühlen und zu handeln, wie sie das nun einmal tun,
gibt es nicht. Manchmal nennen wir es Ideen und Vorstellun-
gen, manchmal Überzeugungen und Haltungen, manchmal
Traditionen und Überlieferungen, manchmal auch Glaubens-
bekenntnisse oder einfach nur puren Blödsinn.

Für mich als Hirnforscher verbirgt sich hinter all diesen un-
terschiedlichen Bezeichnungen für das, was Menschen antreibt
und sie dazu bringt, ihr Leben auf eine bestimmte Weise zu ge-
stalten, immer das Gleiche: Es sind in den Gehirnen dieser Men-
schen in Form hochkomplexer Nervenzellverschaltungen her-
ausgeformte, ihr Denken, Fühlen und Handeln bestimmende
Muster, also im Lauf des Lebens erworbene und im Gehirn
verankerte Verschaltungsmuster zwischen den Nervenzellen.
Immer dann, wenn eine solche Verschaltung aktiviert wird, ent-
steht ein bestimmtes Erregungsmuster, das sich auf andere Be-
reiche ausbreiten und auf diese Weise das Denken, Fühlen und
Handeln eines Menschen in eine bestimmte Richtung lenken
kann. »Rückgriff auf handlungsleitende, Orientierung bietende
innere Muster« wäre also die beste Bezeichnung für das, was
Menschen dazu bringt, genau so zu denken, zu empfinden oder
zu handeln, wie sie das nun einmal immer dann tun, wenn diese
inneren Muster aktiviert werden.

Wenn Psychotherapeuten sich darum bemühen, die bisheri-
gen Überzeugungen, Haltungen und Einstellungen eines Men-
schen zu verändern, so arbeiten sie an diesen inneren Mustern
und versuchen sie umzuformen. Therapeuten versuchen, an-
dere Menschen in die Lage zu versetzen, Sicherheit bietende 
innere Bilder wachzurufen, wenn Angst erzeugende Bilder
übermächtig und damit denk- und handlungsbestimmend zu
werden drohen. Und sie versuchen, zu eng und übermächtig 
gewordene innere Bilder, die das Denken, Fühlen und Handeln 
eines Menschen in immer enger werdende Sackgassen leiten,
wieder zu öffnen, aufzulösen, weiter und lockerer zu machen.
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Schriftsteller, Künstler und viele andere Menschen, die ihre Er-
fahrungen an andere weitergeben, bemühen sich ebenfalls dar-
um, neue innere Bilder zu erzeugen, und erreichen bisweilen,
dass sich der Blick derer, die ihre Bücher oder Gedichte lesen
und ihre Bilder oder Skulpturen betrachten, weitet und verän-
dert, dass die inneren Bilder der Leser und Betrachter wieder
lockerer und offener werden. In gewisser Weise tun das Gleiche
auch Wissenschaftler, und zwar sowohl Natur- wie auch Geis-
teswissenschaftler, wenn sie anderen Menschen mit ihren Er-
kenntnissen vor Augen führen, dass das Bild, das diese sich bis-
her von der Welt oder vom Menschen gemacht haben, noch zu
eng und zu beschränkt war, um all das zu fassen, was dort drau-
ßen, zwischen ihnen und in ihnen geschieht.

Nun bin ich aber selbst (Natur-)Wissenschaftler und kenne
daher nur allzu gut die Argumente, mit denen sich jeder exakte
Wissenschaftler gegen die Verwendung eines so unpräzisen,
»schwammigen« Begriffes wie dem eines inneren Bildes wehren
muss. Wenn die Begrifflichkeiten verschwimmen, verschwim-
men auch die Grenzen, innerhalb derer geprüft werden kann,
ob eine Beobachtung oder eine Entdeckung gültig, also »wahr«
ist. Aber ebenso gut weiß ich als Biologe und Hirnforscher, dass
man, um zu neuen Erkenntnissen zu gelangen, genau das tun
muss: Grenzen überspringen. Nicht nur Grenzen des bisherigen
Denkens, also der bisher zugrunde gelegten Vorstellungen (der
inneren Bilder) davon, was als wissenschaftlich betrachtet wird,
sondern auch all jene Grenzen, die zwischen den unterschiedli-
chen Wissenschaftsdisziplinen entstanden sind und den Aus-
tausch von Erkenntnissen verhindern.

Genau aus diesem Grund, nämlich um über den Tellerrand
verschiedener Einzeldisziplinen hinausschauen und nach Ge-
meinsamkeiten auf allen Ebenen der Organisation des Leben-
digen suchen zu können, verwende ich in diesem Buch den Be-
griff des »inneren Bildes«. Ich benutze ihn zur Beschreibung all
dessen, was sich hinter den äußeren, sichtbaren und messbaren
lebendigen Phänomenen verbirgt und die Reaktionen und
Handlungen eines Lebewesens lenkt und steuert. Alle ande-
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ren, auf den ersten Blick präziser erscheinenden Bezeichnungen
– Schema, Muster, Information, Programm und so weiter –  
erweisen sich bei näherer Betrachtung als entweder ebenso
schwammig oder sind im Sprachgebrauch einzelner Teildiszi-
plinen bereits ebenso besetzt wie der Begriff des inneren Bildes
in der Psychotherapie.

Ausschlaggebend ist aber für mich ein anderes Argument:
Inneres Bild ist ein lebendiger Begriff, der von den meisten Men-
schen (auch ohne besondere wissenschaftliche Vorbildung) mit
dem eigenen Erfahrungsschatz verknüpft und daher leicht ver-
standen werden kann. Wer einmal auf diese Weise, gewisser-
maßen aus sich selbst heraus zu ahnen beginnt, was seine in-
neren Bilder sind, der wird nicht wieder aufhören können, da-
nach zu suchen, wie die inneren Bilder anderer Menschen be-
schaffen sind. Er wird sich fragen, ob auch Tiere, vielleicht sogar
einzelne Zellen solche inneren, handlungsleitenden Muster
besitzen und wo sie herkommen. Vielleicht wird er sich, ähnlich
wie ich – nur eben mit seinen speziellen Erfahrungen und
seinem Wissen und seinen Kenntnissen – aufmachen, um die
Welt der inneren Bilder zu erkunden und deren Herkunft 
und deren Macht zu begreifen versuchen. Und wie immer, wenn
sich jemand auf eine solche Reise begibt, wird er als ein ande-
rer zurückkehren, mit neuem Wissen und neuen inneren Bil-
dern.

Ich lade Sie also ein, mich auf meiner Reise durch die Welt
der inneren Bilder zu begleiten. Streckenweise kann das eine
bisweilen auch etwas beschwerliche Reise werden, denn sie
führt von den Anfängen des Lebens bis in unsere heutige Zeit.
Zwar beginnen wir diese Reise dort, wo wir noch am besten zu
Hause sind (oder doch sein sollten), in der Bilderwelt in un-
serem Kopf. Aber sie führt uns schnell in die Entstehungs-
geschichte dieser inneren Bilder zurück, bis zu den ersten Lebe-
wesen, und dann wieder zur gemeinsamen Bilderwelt ganzer
menschlicher Gemeinschaften. Am Ende werden Sie merken,
dass es bei dieser Reise nicht darum geht, zu verstehen, wie das
Hirn funktioniert, sondern darum, sein Hirn zu benutzen, um
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zu verstehen, wie das Leben funktioniert, oder besser: Wie
schön und kostbar es ist, eine Zeit lang lebendig zu sein.

Kommen Sie mit und verzweifeln Sie nicht, wenn es unter-
wegs bisweilen holpert. Es ist eben ein noch nicht ganz fertiges
Puzzle, durch das diese Reise führt …
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2 Bilder, die das Leben zeichnet

Ein warmer Sommertag am See geht zu Ende. Rotglühend
versinkt die Sonne weit draußen im Wasser. Hier und dort

tanzt ein Mückenschwarm im Schatten der Uferweiden. Ver-
geblich versuchen einige Wasserläufer die spiegelnde Oberflä-
che des Sees mit ihrem hektischen Gerenne zu zerkratzen. Im
Schilf singt ein Teichrohrsänger sein geschwätziges Lied. Die
Seerosen schließen bereits ihre Blütenköpfe und machen sich
fertig für die Nacht. Auf einem ihrer schwimmenden Blätter
sitzt ein kleiner Frosch. Er wartet noch auf sein Abendbrot. Ob-
wohl seine großen Augen weit geöffnet sind, sieht er so gut wie
nichts von alldem, was um ihn herum geschieht. In seinem klei-
nen Sehzentrum im Gehirn entsteht nur dann ein für ihn er-
kennbares Bild, wenn sich draußen etwas bewegt, am besten di-
rekt vor seiner Nase, in Reichweite seiner Zunge. Wenn das auch
noch die richtige Größe hat, gibt sein Gehirn das Kommando
zum Zuschnappen. Der Rest geht dann blitzschnell: Zunge raus,
Zunge rein und weg ist die Fliege.

Blind für die bezaubernde Schönheit dieses Sommerabends
sind auch die beiden Landvermesser, die eben ihre Karten und
Gerätschaften zusammenpacken und sich auf den Heimweg
machen. Für heute ist Feierabend. Morgen, so hoffen sie, wird
die Kartierung des Ufergeländes abgeschlossen sein. Dann sol-
len die Erdarbeiten für die Umgestaltung des Geländes zu ei-
nem Freizeitpark beginnen. Der staubige Feldweg, der um den
See führt, wird dann mit einer glatten Asphaltdecke bedeckt.
Der junge Mann, der hier noch eben in der Abendsonne eine
Runde mit seinem Fahrrad dreht, wird sich darüber freuen.
Keuchend saust er am Ufer entlang. Auch er sieht weder die Frö-
sche noch die Wasserläufer. Er muss sich beeilen, denn bald
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wird es dunkel, und dann sieht er gar nichts mehr.Verirren wird
er sich deshalb nicht, denn diesen Weg ist er schon oft genug ge-
fahren. Hier ist er zu Hause, hier kennt er sich aus. In seiner
Wohnung angekommen, wird er duschen und noch etwas es-
sen, vielleicht noch ein wenig fernsehen und dann früh zu Bett
gehen, denn morgen erwartet ihn ein anstrengender Tag. Kaum
hat er das Licht ausgeschaltet, beginnen die Bilder des vergan-
genen Tages noch einmal an ihm vorbeizuziehen. Er fällt in
Schlaf und beginnt irgendwann zu träumen. Unbemerkt tau-
chen in seinem Kopf ganze Bilderwelten auf, mischen sich wild
durcheinander und verschwinden wieder, ganz wie es ihnen ge-
fällt. Nur einen letzten Zipfel davon kann er beim Aufwachen
am Morgen noch erfassen. Es scheint ihm, als sei er soeben von
einer weiten Reise nach Hause geflogen.

2.1 Das Gehirn als Bilder erzeugendes Organ

Wer Augen hat zum Sehen, Ohren zum Hören, eine Nase
zum Riechen, Haut zum Fühlen, für den ist die Welt vol-

ler Bilder. Allerdings braucht er dazu noch ein Gehirn, und das
muss möglichst offen sein für alles, was über die Sinnesorgane
dort, in den sensorischen Arealen der Hirnrinde, ankommt. Das
in diesen Arealen entstehende, für jeden Sinneseindruck cha-
rakteristische Erregungsmuster wird anschließend in assozia-
tive Rindenareale weitergeleitet. Dort führt das neu eintreffende
Erregungsmuster zur Aktivierung von älteren, bereits durch
frühere Sinneseindrücke herausgeformten und stabilisierten
Nervenzellverschaltungen. Durch die Überlagerung beider Er-
regungsmuster, des neu eingetroffenen mit dem bereits vorhan-
denen, entsteht dann ein neues, für die betreffende Sinneswahr-
nehmung spezifisches, erweitertes Aktivierungsmuster. Dieses
charakteristische Geflimmer der Synapsen repräsentiert nun als
inneres Bild das jeweils neu Wahrgenommene. Aus dem bisher
bereits Gesehenen und dem nun noch neu Hinzugekommenen
wird so ein bestimmtes inneres »Sehbild«, aus dem Gehörten
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ein inneres »Hörbild«, aus dem Gerochenen ein inneres »Ge-
ruchsbild«, aus dem Ertasteten ein inneres »Tastbild«. Wenn ei-
nes dieser Erregungsmuster stark genug ist, um sich auch auf
solche Hirnbereiche auszubreiten, die für die Bewertung von im
Gehirn erzeugten Erregungszuständen verantwortlich sind, so
wird die Aufmerksamkeit der betreffenden Person auf das in
den assoziativen Arealen entstandene innere Bild gelenkt: Jetzt
erst wird es bewusst wahrgenommen.

Tatsächlich ist das, was auf diese Weise ins Bewusstsein ge-
langt, nur ein verschwindend kleiner Anteil der vom Gehirn 
generierten inneren Bilder. Maßgeblich dafür, ob ein Sinnesein-
druck bewusst wahrgenommen wird, ist auch nicht der Um-
stand, wie »wahr« er tatsächlich ist, sondern wie (wichtig) er
von einer bestimmten Person in einer bestimmten Situation
eingeschätzt wird. Im Gehirn wirkt ein entstandenes sensori-
sches Erregungsmuster umso »mächtiger«, je stärker es sich auf
andere Bereiche des Gehirns ausbreiten und die dort normaler-
weise generierten Erregungsmuster überlagern kann. Das gilt
vor allem dann, wenn sich die Erregung auf ältere, tiefer liegen-
de Hirnregionen ausbreitet, deren Nervenzellverschaltungen
für die Regulation körperlicher Funktionen zuständig sind.
Dazu muss entweder der Sinneseindruck besonders unerwar-
tet, einschneidend oder neuartig sein – wie beim Griff auf die
heiße Herdplatte oder beim ersten Kuss – oder das Gehirn muss
sich in einem für neue Eingänge ganz besonders offenen Zu-
stand befinden – in freudiger Erwartungshaltung wie beim Start
zur ersten Fahrt im Heißluftballon oder vor einer lang ersehn-
ten Kreuzfahrt.

Solche erschütternden oder beglückenden Ereignisse kom-
men im täglichen Routinebetrieb des Gehirns allerdings nur
recht selten vor. Die inneren Bilder, die in solchen emotional
aufgeladenen Situationen in Form bestimmter Aktivierungs-
muster in den assoziativen Bereichen des Gehirns entstehen,
bleiben eng mit dem für die Regulation körperlicher Funktio-
nen zuständigen Aktivierungsmustern in subkortikalen, limbi-
schen Hirnbereichen verbunden und werden deshalb besonders
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komplex und nachhaltig stabilisiert und durch Bahnungspro-
zesse strukturell verankert. Es sind Bilder, die nie wieder »aus
dem Sinn« gehen, weil sie so sehr »zu Herzen« gegangen sind
oder so stark »auf den Magen« geschlagen haben.

Häufiger erreicht ein durch einen Sinnesreiz im Gehirn ent-
standenes inneres Bild das Bewusstsein allein dadurch, dass es
nicht so recht zu dem Bild passen will, das man bereits im Kopf
hat. Dazu braucht der neue Sinneseindruck nur besonders neu-
artig zu sein oder in Verbindung mit anderen Sinneseindrücken
aufzutauchen, die bisher in dieser Kombination noch nicht zu-
sammen vorgekommen sind. Jedes Mal, wenn das passiert, wird
ein bereits vorhandenes, früher entstandenes Erregungsmuster
durch Überlagerung mit dem neu eintreffenden Muster vor-
übergehend durcheinander gebracht. Bis das neue Bild in das
alte Muster integriert ist, herrscht in den betreffenden Berei-
chen des Gehirns eine gewisse Unruhe. Diese Unruhe breitet
sich auf tiefer liegende, subkortikale Zentren aus, die ihrerseits
durch die Ausschüttung bestimmter Botenstoffe in der Lage
sind, die Erregbarkeit der höheren, kortikalen Nervenzellen zu
verändern. Dadurch stellt sich ein Zustand ein, den man »fo-
kussierte Aufmerksamkeit« nennt. Jetzt ist das Gehirn wach und
kann das neue Aktivierungsmuster mit dem bereits vorhande-
nen, älteren Mustern abgleichen und zu einem neuen inneren
Bild zusammenfügen. Je häufiger dieses zusammengeflosse-
ne Aktivierungsmuster dann anschließend wieder in Erregung
versetzt wird, weil derselbe oder ein ähnlicher Sinneseindruck
erneut auftritt, desto stärker werden die am Zustandekommen
des betreffenden Aktivierungsmusters beteiligten Nervenzell-
verbindungen gebahnt, gefestigt und stabilisiert. Das neue in-
nere Bild kann dann auch ohne eine äußere sinnliche Wahrneh-
mung »aus dem Gedächtnis« abgerufen werden.

Etwas ist an all diesen im Gehirn ablaufenden Bilder generie-
renden und Bilder speichernden Prozessen besonders bemer-
kenswert: Sowohl für die relativ flache Verankerung eines wahr-
genommenen Bildes in der inneren Vorstellungswelt wie auch
für die wesentlich tiefer reichende Einbettung eines erlebten
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Bildes in die innere Gefühls- und Körperwelt müssen immer
schon ältere, früher entstandene innere Muster da sein, an die
das neue Muster gewissermaßen angehängt werden kann.

Woher kommen diese alten Bilder? Sicher, sie sind entstan-
den durch das, was ein Mensch in seinem bisherigen Leben an
immer wieder Neuem gesehen, gehört, gerochen oder gespürt
und wahrgenommen hat. Im Alter ist weniger Neues hinzuge-
kommen als während der Jugend oder gar während der frühen
Kindheit, als ja noch so ziemlich alles neu war. Aber auch das
musste ja an irgendwelche Bilder angehängt werden, die schon
da waren, auch schon vor der Geburt. Tasten, schmecken und
hören kann ein Mensch bereits im Mutterleib, und dass es dort
bereits eine ganze Menge zu tasten, zu schmecken und zu hören
gibt, daran besteht kein Zweifel. Aber in der Zeit davor, als über-
haupt noch kein Sinnesorgan soweit entwickelt war, dass es
seine Signale zum Gehirn weiterleiten konnte? Muss es nicht zu
diesem Zeitpunkt auch schon irgendwelche charakteristischen
Aktivierungsmuster im sich entwickelnden Gehirn des Em-
bryos gegeben haben, an die dann alle später von den erwachen-
den Sinnesorganen eintreffenden Erregungsmuster angehängt,
assoziativ verknüpft werden konnten? 

Sicher gab es die, denn lang bevor das Gehirn damit beginnt,
sich mit Hilfe der Sinnesorgane ein eigenes inneres Bild von der
Beschaffenheit der äußeren Welt zu machen (die ja vor der Ge-
burt eine von der äußeren Welt abgeschirmte innere Welt im
Bauch der Mutter ist), wird es bereits mit einer Fülle von Verän-
derungen konfrontiert. Die kommen allerdings weniger von au-
ßen, sondern vielmehr von innen. Sie entstehen während der
Entwicklung des Gehirns allein dadurch, dass durch die fort-
währende Teilung von Nervenzellen und das Auswachsen von
Fortsätzen ständig zum bereits Vorhandenen etwas Neues hin-
zukommt. Die jeweils neu gebildeten Zellen werden in das be-
reits entstandene Gefüge der bisher gebildeten Nervenzellen
eingebettet und eingefügt. Das bisher entwickelte Strukturmus-
ter aus Nervenzellen und Fortsätzen wird so zur Matrix, an der
sich alle nun noch weiter hinzukommenden Nervenzellen und

25

ISBN Print: 9783525462133 — ISBN E-Book: 9783647462134
© 2015, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Gerald Hüther, Die Macht der inneren Bilder



<<
  /ASCII85EncodePages true
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.6
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends false
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType true
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 524288
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 0
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo false
  /PreserveCopyPage false
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Preserve
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 150
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages false
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth 8
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterColorImages false
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages false
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 300
  /GrayImageDepth 8
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /FlateEncode
  /AutoFilterGrayImages false
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.76
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 15
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages false
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName (http://www.color.org)
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /SyntheticBoldness 1.000000
  /Description <<
    /DEU ()
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2540 2540]
  /PageSize [595.276 841.890]
>> setpagedevice




